
Fıne Stimme TG dıe Stummgemachten

Was geschieht, Schwule und
Lesben dıe lesen?
Ken one
Was geschieht, WENN, WIe der Vorgabe dieses Heit VOIl GONCILIUM
heißt, 5  C. und en die lesen“”? Verschiedene Entwicklungen
Kirche und Gesellschaft 1mM Allgemeinen und ın der Bibelinterpretation 1mM Beson-
deren aben möglich gemacht, ber diese rage und ihre Voraussetzungen
nachzudenken. on Ende der sechziger Jahre hat die steigende eaC
tung sexueller Fragen uswirkungen auftf die theologische Reflexion manchen
Kreisen gehabt. Seit dieser Zeit fordert eiıne immer eutlicher wahrnehmbare
Bewegung VOIl sben, schwulen Männern, Bisexuellen und ihren Sympathisan-
ten elne die Homosexualität €]  eENde Veränderung der stTlıchen Einstelung

Sexualität anc benutzt S1e die Beireiungstheologie und die eministi
sche eologie als Modelle die Artikulation dieser Forderung In der Bibelwis
enschaft hat ein wachsendes Interesse sozlalen usammenhang, Aaus dem die
biblischen Texte hervorgegangen Sind, einen Kontext eue Fragen ach der
gesellschaftlichen und kulturellen rganisation VOIll Geschlecht und Sexualität
jenem entstehen lassen. Daher überrascht N1IC. dass In der Bibelwis
enschafit mehrere beiten erschienen Sind, die versuchen, sowohl die en
tung VON biblischen exten, die sich auft die Homoerotik beziehen, als auch die
hermeneutischen Fragen, die die Berufiung auft solche Texte der modernen Welt

LEU prüfen.!
Hür manche SC Männer und en hängt der Wert olcher Bibelarbeit
eifellos Z 'Teil davon ab, welchen Belitrag S1e Beantwortung einer e1INzZ1-
SI rage eisten kann, der rage Namlıc. die anıe nlak 1mM 1Te e1InNnes
Buches höchst aufschlussreich formuliert hat Das Buch selinen Leserinnen
und Lesern vermitteln, „Was die 1De WITRÜIC ber die Homosexualität Sag‘t“
elminiak selbst ean tworte diese rage mıt jolgender ese „DIe nımmt
weder unmittelbar Stelung Moralität omogenitaler Handlungen als olcher
och Moralıtät schwuler und lesbischer Beziehungen.““ Es ist leicht
verstehen, dass e1IN! solche Aussage einer Zeıit, der die Bibelinterpretation
häulig dazu benutzt WIr| die Homosexualıität verurteilen, auft en und
homosexuelle Männer anzıehend WITF.| aber eiıne derartige ehauptung unter-
hegt auch einer Reihe ärenter Beschrä  ungen. Zum eisple. kann S1e

verstanden werden, als en sich relig1öse Debatten ber die Homosexualität
einiach dadurch beenden, dass die Exegese feststellt, ob die 19e gleichge-
schlechtliche Erotik verbietet oder cht So auigefasst, veriehlt die ese die



Wasadäquate useinandersetzung mıt der notwendigen, ber schwierigen Auigabe,
das Wesen der biblischen Inspiration oder Autorität der modernen Welt NnNeu geschieht,

ennnüberdenken.® Da sich 1n der 1De immer Rechtfertigungsgründe die Stigmatı Schwule und
sierung der Homosexualıtät en lassen, drängt die ausschlieisliche Konzentra- l esben dıe
ti1on aut die rage, ob die irgendwo yleichgeschlechtliche Erotik verbietet Bıbel lesen?
oder nicht, SC Leser und lesbische Leserinnen immer die Deiensive und
absorbiert die Energle, die sS1e den ılbau homosexueller Lebensformen ©
schließlich der Formen homosexuellen relig1ösen ens) bräuchten Hınzu
OMMT, dass die egEe die Aufimerksamkeıt homosexueller Leserinnen und Leser
auftf eıne Handvoll biblischer ‘Texte einen So WIe feministische Bibelwissen
schaitlerinnen die Posıtion vertraten, komme wesentlich arauı A, den „apolo-
getischen” ugang nNtier sich lassen und STAatt dessen ernatıve
ateglen mgang m1t einer VON ihrem patriarchalischen Kontext geprägten
1De entwickeln‘, schauen Jetzt SC und lesbische Bibelleser und
leserinnen ber die Debatte ber die biblischen Außerungen Homosexualıtät
hinaus, HFormen eliner engaglerten Bibellektüre en
1i1ne wichtige Inspirationsquelle solche Leser und Leserinnen stellen die
Diskussionen ber den „gesellschaiftlichen und sche Interpretation dar,
die innerhalb der biblischen Wissenschaften geführt werden. DIie betreffenden
Wissenschaitlerinnen und Wissenschaftler, deren el VOIl uınterschiedli
chen radıtionen wIe hermeneutischer Osophie, verschiedenen tischen
Theorien und Lektüre und Rezeptionsanalysen beeinflusst ist, vertreten den
pun  9 die „Bedeutung“ eiInNes biblischen extes lasse sich cht auft einen
einzıgen reduzieren. Vielmehr egen uınterschiedliche Leserinnen und
SCI, die Ja durch die inwirkung VOIl olchen Varlablen wl1e relig1öse radıtlon,
Geschlecht, nationaler Ursprung, thnische Zugehörigkeit, sozial-ökonomische
Klassenzugehörigkeit, DO.  SC  € Zuordnung und VOIl einer enge vergleichbarer
sozlaler Faktoren ıınterschiedlich yepräagt wurden, „denselben“ biblischen Texten
mehrere, Ja SOgar entgegengesetzte Bedeutungen bei Folglich konzentrieren sich
exegetische Untersuchungen eute cht LUr auft die ingulstischen und erarı
schen Strukturen der biblischen Texte
(SO WIC. solche Strukturen die
Bedeutung der ‘Texte natürlich sind), Der Autor
cht auf die en /Zusammen- Ken Stone ıst Dozent für die Hebräische Chicago
hänge, denen die biblischen ‘Texte Theologica! Seminary. Er Ist der Verfasser vVvon SeXx, Oonor

eNtsS  en (obwo. eiıne gründliche and Power in the Deuteronomistic History (1996) und
Herausgeber Von Queer Commentary and the Hebrew BıbleKenntnis olcher Kontexte selbstver
(2001}. Anschrift: Chicago Theological Seminary, 5/5/

ständlich eın wertvoller es University AÄAvenue, ChICagO, IL UJSA.
der Bibelinterpretation ist), sondern
auch darauf, Ww1e konkrete Leser und
Leserinnen, die die biblischen lexte den unterschiedlichsten Zusammen-
ängen wahrnehmen, diese Jexte sich und bestimmte „Interpretationsge-
meinschaften“ auslegen können undSacC auslegen.
Mona West hat darauf aufmerksam gemacht, WwI1e WIC. diese Untefsuchungen



IIl. Fiıne Sind, und darauftf hingewlesen, dass „sexuelle OÖrientierung olt als eliner der
Stimme für Faktoren genannt wird, die uns als Leserinnen und Leser und als Mitgliederdıe

umm- estimmter sozlaler Grupplerungen prägen”, dass aber in Diskussionen ber die
Auslegung der 1De 1mM iınne konkreter Leser und Leserinnen und estimmtergemachten
Interpretationsgemeinschaften selten 1mM Einzelnen die Möglichkeit gedacht
WIr| die sexuellen 1SSse und Erfahrungen VOll Leserinnen und Lesern oder
ihre Zugehörigkeit sozialen Gruppierungen, die Zeichen VON nichtvorherr:
schenden sexuellen edürfifnissen und Erfahrungen stehen e lesbische und
SC Gemeinschaiften VOIll heute), könnten elne uswirkung arauı aben, W1e
]jeman die liest West vertritt deshalb den Standpunkt, sSEe1 notwendig,
„die mme der schwulen /lesbischen /bisexuellen und transsexuellen Gemein-
schafift“ die Diskussion ber die Interpretation der marginalisierten
Gemeinschaften einzubeziehen.© Wenn die Bibelauslegung zumindest ZU Teil
VO  Z „gesellschaitlichen Ol‘t“ abhängig ist, dann MUusSsen die möglichen ollen, die
die sexuellen Präferenzen und insbesondere marginale und marginalisierte
xuelle Präferenzen 1 Prozess der „Sinndeutun  ‚66 biblischer Texte spielen,
eachte werden.‘
Nun sSind die Implikationen dieses Vorschlags weniıger OMeNS1IC  chi als
zunächst vermuten Mag Es nämlich reC komplex, WEn VON elıner „hNOomOo-
sexuellen gesellschaftlichen Verortung“ die Rede ist \WO. sich viele Leser1in-
NneNn und Leser der eute, VOT allem 1 industrialisierten esten, die
moderne Vorstelung igen gemacht aben, die „wahre“ Natur und Identität
eliner Person lasse sich besten durch eine Prüfung ihrer „Sexualitä ‚pa-
rent machen und das wichtigste Merkmal der „sexuellen dentität“ einer Person
se1 das biologische Geschlecht der bevorzugten sexuellen ner oder Partnerin
NEI, hat eine beeindruckende Fülle LEUETET Literatur daran gyearbeitet, solche
Annahmen 1n ihrer historischen edin  er iıchtbar machen.® em deuten
turübergreifende Belege arau: hın, dass homosexuelle Aktivitäten
den meılsten envorkommen, dass ber die Kormen olcher Aktivıtäten, die
ihnen beigelegten Bedeutungen uıund die mı1t ihnen verknüpften subjektiven
Zustände VOll Kontext Kontext höchst variabel sind.? Daher ist WIC
erkennen, dass die Rede VOIl den „homosexuellen Leserinnen und Lesern“ sehr
star verdunkeln kann, WIe heterogen die Betreffenden wirklich Sind. Unterschie-
de 1n den Lebensformen, Überzeugungen und der Lektürepraxis der verschie-
denen Bevölkerungsgruppen, die unter dem Begriff „homosexuelle Leserinnen
und Leser“ einen TopI geworlen werden, mussen eacnhnte und 1 Einzelnen
untersucht werden. Aass West mehrere Adjektive („schwul/lesbisch /bisexue:
und anssexuell” benutzt, WeNn S1e VOIll der „Gemeinschafit“ Spricht, die S1Ee als
„gesellschaftlichen Ort“ postuliert, deutet arau hin, dass hier SsacC.
miıt mehreren und einander teilweise überlappenden „Gemeinschaften“ VOIL

serinnen und Lesern tunen
Dennoch können 1n Gesellsc  300 1n denen heterosexuelle Beziehungen hoch
geschä und homosexuelle Beziehungen stigmatıslie werden, homosexuelle
Erfahrungen oder die Zugehörigkeit lesbischen und schwulen ubkulturen



elfen, eine besondere Perspektive schaffen, Aaus der sich die ınterschiedlich Was
geschie: (‚sten Kulturphänomene interpretieren lassen, und oft auf eine Weise, die
ennnherrschende erstandnısse und Annahmen ın rage STe Wie Davıid perin Schwule und

YESa! hat, sollten sich Lesben und SC Männer dagegen verwahren, dass die l esben dıe
Homosexualität immer der Posıition eines Untersuchungsobjektes bleibt, und Bıbel lesen?
stattdessen die Homosexualität strategisch als eiıne Subjektposition benutzen,
Aus der heraus e1InN! oppositionelle Analyse und auch der urellen
TaXIls, die die Heterosexualität Norm erhebt erfolgen kann.19 So gilt
einerseılts, die Gefahren erkennen, die mıiıt der Annahme e1ines ahistorischen
„Wesens“ der homosexuellen enverbunden Sind, aber andererseıits dürfte
sich ests Anregung, die „schwule /lesbische /bisexuelle und transsexuelle Ge
meinschaft“ men der Bibelinterpretation als „gesellschaitlichen Ort“
verstehen, als produktiv erwelsen.
elche Interpretationen ergeben sich, WE die 1De aus dieser Perspektive
gelesen wird? Nancy son trıtt den satz e1n, sche J]exte lesen,
als „OD infach annähmen, dass schon ıimmer SDeN, und B1isSexu-
elle 1n der 1De gab“ 11 AÄAus dieser Perspektive verste son beispielsweise
die biblischen Eunuchen als antikes Gegenstück den Homosexuellen,en
die außergewöhnlichen Lebensverhältnisse Jesu und selner Jüngerinnen und
Jünger die Vielfalt der häuslichen angements erinnern, die ın modernen
lesbischen, homosexuellen, bisexuellen und transsexuellen Gemeinschafiten VOTI -

kommen. Solche Interpretationen könnten Bibelwissenschaftlern und Exegetin
LE STOTNMSC. vorkommen; und die UuC. ach „Lesben, Schwulen und Bisexu-
ellenhelfen, eine besondere Perspektive zu schaffen, aus der sich die unterschiedlich-  Was  geschieht,  sten Kulturphänomene interpretieren lassen, und zwar oft auf eine Weise, die  wenn  herrschende Verständnisse und Annahmen4in Frage stellt. Wie David M. Halperin  Schwule und  gesagt hat, sollten sich Lesben und schwule Männer dagegen verwahren, dass die  Lesben die  Homosexualität immer in der Position eines Untersuchungsobjektes bleibt, und  Bibel lesen?  stattdessen die Homosexualität strategisch als eine Subjektposition benutzen,  aus der heraus eine oppositionelle Analyse und Kritik - auch der kulturellen  Praxis, die die Heterosexualität zur Norm erhebt - erfolgen kann.!0 So gilt es zwar  einerseits, die Gefahren zu erkennen, die mit der Annahme eines ahistorischen  „Wesens“ der homosexuellen Identität verbunden sind, aber andererseits dürfte  sich Wests Anregung, die „schwule/lesbische/bisexuelle und transsexuelle Ge-  meinschaft“ im Rahmen der Bibelinterpretation als „gesellschaftlichen Ort“ zu  verstehen, als produktiv erweisen.  Welche Interpretationen ergeben sich, wenn die Bibel aus dieser Perspektive  gelesen wird? Nancy Wilson tritt für den Ansatz ein, biblische Texte so zu lesen,  als „ob wir einfach annähmen, dass es schon immer Lesben, Schwule und Bisexu-  elle in der Bibel gab“1l. Aus dieser Perspektive versteht Wilson beispielsweise  die biblischen Eunuchen als antikes Gegenstück zu den Homosexuellen, während  die außergewöhnlichen Lebensverhältnisse Jesu und seiner Jüngerinnen und  Jünger an die Vielfalt der häuslichen Arrangements erinnern, die in modernen  lesbischen, homosexuellen, bisexuellen und transsexuellen Gemeinschaften vor-  kommen. Solche Interpretationen könnten Bibelwissenschaftlern und Exegetin-  nen ahistorisch vorkommen; und die Suche nach „Lesben, Schwulen und Bisexu-  ellen ... in der Bibel“ birgt das oben angesprochene Risiko mangelnder Aufmerk-  samkeit für die Vielfalt der Formen und Bedeutungen von gleichgeschlechtlicher  Erotik. Trotzdem ist es eine verbreitete, populäre Art theologischer Bibelinterpre-  tation, Ähnlichkeiten zwischen den erzählten Biographien biblischer Figuren und  den Erfahrungen späterer Leser und Leserinnen festzustellen - oder zu konstru-  ijeren -, um so sich selbst oder aber die soziale Gruppe zu finden, mit der man sich  in den Bibeltexten identifizieren kann. Es ist nicht ausgemacht, dass diese Art  der Lektüre für lesbische und schwule Lesende weniger berechtigt wäre als für  viele andere Lesende.  Gleichzeitig ist es wichtig, dass Leserinnen und Leser kritisch reflektieren,  welche möglichen Folgen die Identifikation mit bestimmten biblischen Figuren für  sie und die Gemeinschaften, denen sie angehören, nach sich zieht. Deshalb weist  Timothy Koch als Antwort auf Wilsons Vorschlag, Eunuchen könnten als Iden-  tifikationsgrößen im biblischen Text dienen, darauf hin, dass eine solche Anre-  gung Lesben, homosexuelle Männer und Bisexuelle in die Position von Menschen  drängen könnte, „deren Leben sexuell und gesellschaftlich eingeschränkt ist“.1?  Koch selbst schlägt einen Zugang zur Bibel vor, in dem homosexuelle Leserinnen  und Leser „sich aktiv daran beteiligen, Möglichkeiten für einen lebenssteigern-  den, aufregenden Kontakt mit diesen Texten zu schaffen!“1$ Diese Charakterisie-  rung der Bibelinterpretation als einer Art „Schaffung“ von „Möglichkeiten“ für  Leserinnen und Leser stimmt in gewisser Hinsicht mit meiner eigefien Auffas-ın der Bibel“ birgt das oben angesprochene Risiko mangelnder Aufifmerk
samkeit die Vielfalt der HKormen und Bedeutungen VOIl gleichgeschlechtlicher
Erotik TOLZdem ist elne verbreitete, populäre theologischer Bibelinterpre-
tatlon, Ahnlichkeiten zwischen den Yrzählten 1ographien biblischer iguren und
den Erfahrungen späterer Leser und seriınnen festzustellen oder oNSs
leren sich selbst oder aber die sozlale ruppe nden, miıt der sich
1n den Bibeltexten identifizieren kann Es ist cht ausgemacht, dass diese
der Lektüre lesbische und SC Lesende weniger erechti waäare als
viele andere sende
Gleichzeitig ist WIC  K dass Leserinnen und Leser SC reflektieren,
welche möglichen Folgen die entilkation miıt estimmten biblischen 1guren
S1Ee und die Gemeinschaiften, denen S1e angehören, ach sich 71e Deshalb welst
Timothy och als auft ilsons orschlag, Eunuchen könnten als Iden
ifikationsgrößen 1 biblischen Text dienen, arau: h1ın, dass eine solche Anre-
ZFUNg sben, homosexuelle anner und Bisexuelle die Posıtion VOIll Menschen
drängen könnte, „deren Leben sexuell und gesellsc 1C eingeschränkt ist“ 12
och selbst schlägt einen ugang VOL, 1n dem homosexuelle Leserinnen
und Leser „sich aktıiv daran etelligen, Möglic.  eiten einen lebenssteigern-
den, aufregenden onmiıt diesen exten chaffen! “13 Diese arakterısıe
Iung der Bibelinterpretation als eilıner „Schafiun VOIl „Möglichkeiten“
Leserinnen und Leser stimmt yeWlsSSer 1NSIC mı1t meıner eigefien as



IIl. Fine Sun überein. Ich meıine, dass eine homosexuelle Deutung der 1De€  C.
Stimme für besten N1IC. als Versuch erftasst WIr| Beispiele eiıne überhistorische,die

Stumm- turübergreifende homosexuelle Erfahrung oder dentität der 1De nden,
sondern vielmehr als Teil eines ven Prozesses, dem lesbische, SE  e;gemachten
bisexuelle und andere serinnen und Leser, die aut Grund ihrer sexuellen
tivıtäten und ihres geschlechtlichen Nonkoniormismus marginalisiert S1InNd, daran
arbeiten, eUue kormen individueller und kollektiver Subjektivität und Taxıls 1NSs
Leben rufen Im Zusammenhang der Diskussionen ber den „gesellschait-
en und sche Interpretation geht dieser ese darum, dass OMO-
sexuelle dentität cht einfach der Bibelinterpretation vorausgeht und deshalb
zwangsläulig estimmten Bedeutungen sondern dass sich homosexuelle
dentität und Subjektivität auch immer durch die Traxıs der Bibelinterpretation
formt .14
1ne solche Bibelauslegungsprax1s ist häulig durch die Missachtung der Ge
schlechtsnormen gekennzeichnet. DIie OoOUVauon eine derartige Missachtung
ist cht schwer auszumachen. ıe ständig wı]ıedernolten Versuche, theologische
erurtellungen der Homosezxualıitä: mı1t dem NNZID der „gzegensellügen Ergän
ZUNg der Geschlechter  66 und mıt der dieses TINZID begleitenden Bindung klare
und ıunabänderliche Unterscheidungen zwischen „männlich” und „weiblich“ (vor
allem ezug auft sexuelle Praktiken) recC  ertigen, illustrieren sehr deutlich,
Was auft dem ple. ste. WLnl en und starre und allzu SC
schlossene Vorstelungen VOll Sexualität und Geschlecht protestieren.
Wie könnte ein olcher Protest vonstatten gehen? Unterschiedliche Leser und
serinnen wählen 1n estimmten Situationen uınterschiedliche ateglen. So
könnte etwa insbesondere SC Leser nützlich Se1N, SC die Männ-
lichkeitsideologien analysieren, die VOIll den biblischen exten und ihren
späteren Lesernenwurden. In der Exegese Sind Analysen der 1De mıiıt
Blick auft die Geschlechter eute üblicher geworden VOT allem dem
Einiluss der feministischen OrSCHAUNg und der Auimerksamkeit, die S1e der
weiblichen Metaphorik und dem en VOIl Frauen gesche hat aber die
eingehende useinandersetzung mıt biblischen Darstelungen VOIll Män  el
i1st der Bibelilorschung überraschenderweise och selten.1> S1e könnte jedoch
zeıgen, dass die biblischen Vorstelungen VOI der Män:  el keineswegs
nolithisch und unveränderlich, sondern SsSacC reCc verschiedenartig, Ja
vielleic SORar widersprüchlich Sind und dass männliche 1guren 1n der 1DEe
diese Vorstelungen 1n eliner durchaus ıuneinheitlichen Weise verkörpern. 1eSs
könnte SOgar sraels es betreffen, sofern sich mıiıt erköm:  chen
Vorstelungen VOIl „männlichen“ Verhaltensweisen verbindet. 16
Andererseits kann die Bestreitung der weıt verbreiteten Annahmen ber Ge
chlecht und Sexualıtät reC unterschiedliche Hormen annehmen, WE S1Ee VOIl

unterschiedlichen Leserinnen und Lesern oder miıt unterschiedlichen Fragestel-
lungen vollzogen SO etwa eın transsexueller Leser möglicherweise
durch emente der Interpretation schwuler Leser und lesbischer Leserinnen
euund lest die 1De deshalb m1t Yallz anderen Interessen und Folgerun-



Wasgen.*‘ Und homosexuelle Bibelleser und -leserinnen iolgen vielleic. dem eispie
VOIll Halperin und anderen „schwulen Theoretikern“, ehren das übliche orge geschient,

WenNhen u  9 das die Heterosexualität ZAe Norm erhebt und VOIl aus die Ho Schwule und
mosexualitä 1n rage ste. und stellen die der Heterosexualıität selbst ITUN! Lesben dıe
jegenden Annahmen 1n rage Da 65 Z eispie 1n theologischen Verurteilun- Bıbel lesen?
gCcH der Homosexualität lange und immer och ist, sich auf die
Schöpfungsberichte 1mM Buch GenesIis en, könnte e1ll se1ln
agen, ob die Darstellungen VOIll Geschlecht und EeX1.; 1n diesen exten
wirklich kohärent sind, WIe Leserinnen und Leser Ääulg glauben gemacht
werden.1® Eın derartiger Ansatz würde N1IC. bestreiten wolen, dass esiımMmMtTte
sche exte eine negatıve tung gegenüber gleichgeschlechtlichen sexuel-
len Beziehungen einnehmen, sondern VvIe  ehr die Spaltung zwischen den moder-
NneNn Hormen normatıver Heterosexualıität einerseIlits und jenen biblischen exten
andererseıts hervorheben, die als vermeintliche Begründungen solche Hormen
rhetorisch AÄnspruch werden.
Als ernauve könnten homosexuelle Leser und Leserinnen weniger Gewicht aut
Fragen des Geschlechts und der Sexualität als Ausgangspunkt ihre
terpretation egen und sich auf andere Arten VOIl Erfahrungen konzentrieren, die
1n lesbischen, homosexuellen, bisexuellen oder transsexuellen Gemeinschaften
besonders verbreıtet oder drückend Sind Eın mögliches eispie derartige
Erfahrungen ware die moderne AIDS/HIV-Epidemie, die ıumiıindest den USA
und uropaVorne  ch mı1t diesen Gemeinschaiten 1n Verbindung gebrac
und schon Bibelinterpretationen hervorgebracht hat. 19 Dieser hermeneutische
Ausgangspunkt könnte Zugänge ZUound Zusammenarbeit miıt ande
1e1N Interpretationsgemeinschaften eröffnen, da eine Krise VOl gyloba
len Ausmaftisen darstellt, die viele Leser und Leserinnen der 1De betrifft, die
SONS wen1g miıt lesbischen, homosexuellen und bisexuellen Gemeinschaiften C
me1n aben scheinen.
Weıitere Interpretationen könnten entstehen, wWwWenn en und e) die
ethnischen Minderheiten oder nichtchristlichen eligionen (z.5 dem udentum)
angehören, die 1De lesen. Wie alle diese Beispiele zeigen, S1Nd die Interpretatio-
NEIL, die sich ergeben, WElnC. und Lesben die lesen“, potentie. sehr
heterogen, ıuch deshalb, weil die Leserinnen und Leser selbst unterschiedlich
Sind. Diese Heterogenität könnte 1nunorölser werden; denn die organıslierte
lesbische und SC Bewegung ist ZU oroisen Teil 1n den USÄA, uropa
und Australien aktıv, aber erhebt sich der ach eiıner tärkeren EaC.  Ng
der Menschen 1ın der übrigen Welt, die sich 1n zunehmendem Mafße als eSDISC.
oder schwul identifizieren.<“0
DIie 1e der Bibeldeutungen natürlich Fragen ach den Kriterlen
eine Entscheidung zwnischen den unterschiedlichen und onkurrierenden
Interpretationen. Ahnliche Fragen Sind schon irüher 1n den Diskussionen unter
Bibelwissenschafitlern und Exegetinnen auigetreten, WE das Verhältnis
zwischen biblischer Interpretation und gesellschaftlicher erortung DIie
aus diesen Fragen resultierenden TODleme Sind YEWISS komplex, hiler



HT Fiıne ANSEIMECSSCH werden, aber ist doch wohl unwahrscheinlich, dass
Stimme für

diıe
das Problem der konkurrierenden Interpretationen sich lösen ASST, indem
sich infiach etwa anuft die historisch-kritische Methode beruft oder auft Theorienumm-

gemach ten aruDer, „Wd>S der Verlasser ursprünglich gemeint ha Vielmehr werden VermMut-
lich die Kriterien selbst, aufgrund deren die Interpretationen als plausibel oder
cht plausibel gelten, VON ınterschiedlichen Leserinnen und Lesern, die mıiıt
spezliÄschen Interpretationsinteressen Aaus estimmten Gemeinschaften der Bı
belinterpretation kommen“ und andere Leserinnen und Leser SOWIe andere Ge
meinschafiten 1ın einen Prozess rhetorıscher und thischer Überlegung hineinzie-
hen®, unterschiedlich verstanden. In diesem Prozess können lesbische, homose-
xuelle, bisexuelle und transsexuelle Bibelleserinnen und -leser entscheidende
und klar erkennbare Beiträge eisten
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